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Der Krieg.
' WTB . Großes Hauptquartier , 11 . Sept . (Ärmlich.)

. Westlicher Kriegsschauplatz:
I Bei Abwehr englischer Teilvorstöße südlich Von

Hpern und nördlich vom La Bassee - Kanal mach¬
ten wir Gefangene.

Südlich der Straße Peronne —Cambrai führten er- .
neüte Angriffe der Engländ ' er ' tmSMmOZüImp¬
fen Mich von Gonzeaucourt und um Epe Hy.
An einzelnen Stellen erreichte der Feind unsere » orde¬
ren Linien ; im Gegenstoß schlugen wir ihn zurück.
800 Gefangene blieben in unserer Hand . Tcilangriffe dev
Franzosen, die beiderseits der Straße Ham—St.
Quentin überraschend und nach Artillerievorbereitung er¬
folgten , wurden abgewiesen. Seitliche Kämpfe nörd¬
lich der Ailette . Zwischen Ailctte und Aisnc steigerte
.sich das Artilleriefeuer am Nachmittag wieder zu großer
Heftigkeit. Am Abend brach der Feind zu starken An¬
griffen vor ; sie scheiterten vor unsren Linien.

Ter Erste Generalqnartiernteistcr : Lndendorff.
*

Vom englischen „ Schwein " redet ein oft nicht schlecht
unterrichtetes britisches Blatt , der „Weekly Dispatch" mit
Bezug auf das Gelingen der Offensive im allgemeinen
und die Schlacht vom 2 . September im besonderen . Man
hatte in wissenden Kreisen Englands nicht gedacht , daß
der britische Genernlstab ein solches Glück haben werde.

.Der Kriegs minister Millner könnte darüber interessante
Dinge erzählen , meint das Blatt ; es sei recht gut , daß
der französische Marschall Foch doch zufrieden sei, Mar-
schall Haig aber werde wahrscheinlich in den ewigen
Urlaub gehen. Sehr schmeichelhaftklingt das gerade nicht.
Aber auch nrit dem „Schwein " ist es, abgesehen von
dem 2. September , nicht gar weit her. Die Engländer
sind mit drei vollere Armeen dem deutschen Heer, das
befehlsgemäß den Rückzug ans eine 35—40 Kilometer
zurückliegende Stellung auszusühren hatte , mit Ausbie¬
tung aller Kräfte nachgerückt und die an und für sich
schon weit stärkere Streitmacht hatte niemals eine ge¬
schlossene deutsche Armee sich gegenüber , sondern nur eine
mehr oder weniger starke Nachhut bzw . Reserven . Von
unserer schweren Artillerie blieb der Angreifer fast ganz
verschont, da sie auf dem Rücktransport durch fast un¬
wegsames Gelände nicht einmal zeitweise in den Kamps
eingestellt werden konnte. Hätte die Riesenarbeit des
Abtransports unserer „ Schweren " nicht so außerordent¬
liche Kraftanstrengung erfordert , — das englische
„Schwein " wäre noch weit kleiner ausgefallen als es
jetzt noch der Fall ist. Die artilleristische Wirkung in
der lltägigen Rückzugsschlacht hatte die deutsche Feld¬
artillerie fast ganz zu bestreiten und daß sie ein Meister¬
stück geliefert hat , ist den Engländern wohl bekannt.
Won den 28 330 Offizieren und 455 318 Mann , die das
englische Heer — ohne Kanadier , Australier , Neuseeländer,
Buren , Indier usw . — seit dein Monat März ds . Js.
verloren Hat, kommt ein Viertel auf die letzte Offensive,
und einen nicht geringen Teil dieses Viertels darf die
deutsche Feldartillerie sich gutschreiöen, die mit der In¬
fanterie npd den Maschinengeivchrschützcn täglich sozu¬
sagen um die Palme im Sinne des Hindenbnrgschcn
Krie^ ogramms rang . Die Siegfriedstcllung war noch
nicht einmal ganz erreicht, unsere Nachhuten , die jetzt
Bortruppen geworden sind , standen zum Teil nvch weit
in den früheren englischen Stellungen westlich des Escaut-
Kanals , da wars mit dem „Schwein " überhaupt schon
zu Ende . Seit vier Tagen rennen die Engländer nnL
ihren Hilfsvölkern gegen die Linie Gonzeaucourt —Epeh .) —
Templeux an , und sie stehen heute noch genau am selben
Fleck wie am 7 . September . Die Angriffe brechen ge¬
wöhnlich vor unseren Stellungen zusammen ; am 10 . Sep¬
tember kamen die Feinde bis an die deutschen Stellungen
heran , da traf sie der Gegenstoß , der sie zurückwarf und
ihnen obendrein erheblichen Verlust an Gefangenen zu-
sügte . Nur das ist zu bedauern , daß es den Engländern
möglich geworden ist, bis auf eine Entfernung von etwa
10 Kilometern an Cambrai heranzukommen , so daß es
als sicher gelten kann , daß jetzt auch diese Stadt , die
bisher noch leidlich verschont -war , dem Untergang ge¬
weiht ist, sobald die Engländer ihre Ferngeschütze nachll
gezogen haben , denn im Z »sammenschießen von . Städters

,tcur der Engländer seinen Mann . — Ueüerraschende
Angriffe der Franzosen an der Straße Ham—St . Quen¬
tin wurden abgcwiosen. Nördlich der Ailctte erfolgten
neue Angriffe gegen die Hochebene von St . Gobain , die
das Bollwerk unserer Winkelstellung von La Fcrc und
die Feste für Laon bildet und die deshalb von den Fran¬
zosen von Nordwesten , Westen und Süden besonders
scharf gefaßt wird . An dieser Stelle will Foch die deutsche
Front Mengen , unbekümmert darum , was der englische
General Horn bei Cambrai für Geschäfte macht. Nörd¬
lich der Aisne brach nach langer Artillerievorbereitung
ein Angriff gegen den linken Flügel der Armee Böbn
zwischen Nanteuil und Vailly los . Auch dieser ^ starke
Vorstoß brach vor unseren Linien zusammen . So her
nun der Bewegungskrieg vorläufig sein Ende gefunden
und die Feinde haben wieder das Vergnügen , in der ab¬
scheulichen Granattrichterzone des alten Sommeschlach: -
selbes, wo kein Hans , kaum ein Baum mehr steht, das
dreimal unter die Walze der wogenden .Heere gekommen
ist , sich für den Stellungskrieg einzurichten , während
auch in dieser Hinsicht die

'
deutsche Front sich wesenr - i

verbessert hat.
-t»

Französische Blätter verzeichnen die Vermehrung der
deutschen Hindernisse in der Nähe der alten Siegsried¬
stellung . Große Gebiere seien westlich von Cambrai
unter Wasser gesetzt. Laut „Temps " wurden die
Schleusen des Nordtanals gesperrt , Sensee und Scarpe
verschüttet, sowie nördlich des Havrincourtwaldes eine
unzugängliche Zone geschaffen . — Der Frontberichter - -
statter des „Petit Parisien " betont , daß die Ueberschwem-
mungen die V erw e nd un g d er T a n k s aufhalten . Alle
F-rontberichterstatter erklären, daß die neuen deutschen
Stellungen außerordentlich stark befestigt seien
nnd ein Hindernis bilden, dessen lleberwindung schwerste
Kämpfe kosten werde. Daher sei in den Kampfhandlungen
ein Stillstand zu erwarten.

Eine Ansprache des Kaisers.
Essen , 11 . S >.pt . Nachdem Herr Krupp von Bvh .en

und Halbach dem Kaiser für sein Erscheinen gedankt
und ihm die herzlichsten Wünsche der Werksangehörige
für weitere Besserung im Befinden der Kaiserin ausge¬
sprochen hatte , hielt der Kaiser folgende Ansprache:

' Meine lieben Freunde von den Krupp 'schen Werken!
Schon lange hat es mich in diesem Krieg zu Ihnen
hingezogen , aber wie sie wissen , haben mich vielfach
militärische und politische Pflichten auf die verschieden¬
sten Schlachtfelder in den verschiedensten Gegenden des
vom Weltkrieg durchtobten Europa gerufen . Nunmehr
ist es mir zu meiner Freude endlich gelungen , hierhcr-
zukommen in die Werke, die ich seit meiner frühesten
Kindheit in ihrer Entwickelung beobachten konnte und
deren Besuch mich immer wieder erfüllt hat mit der
größten Bewunderung deutscher Wissenschaft, Erfindungs¬
gabe und Tatkraft . Es gilt heute, dem Kvupp'schen Di¬
rektorium , den Werkleitern, den Arbeitern und Arbei¬
terinnen meinen kaiserlichen Tank ausznsprechen für die
geradezu überwältigende Art und Weise, in der dre
Kruppschen Werke dem deutschen Heere und seinem Ober¬
sten Kriegsherrn zur Verfügung gestanden und tveit
über menschliches Ermessen und Hoffen hinaus das Ma¬
terial geliefert haben , das die Armee im Laufe der
steigenden Anforderungen in diesem gewaltigsten aller
Kriege von ihr hat verlangen müssen. Gewaltiges ist
geleistet worden vom Direktorium herab bis zum letzten
Arbeiter und bis zur letzten Arbeiterin und das unter
steigenden Schwierigkeiten der Ernährung , Schwierigkei¬
ten in der Bekleidung , Verlusten , Trauer und Sorgen
aller Art , von denen kein Haus verschont geblieben ist,
weder das Fürstenhaus noch das schlichte Arbeiterhaill.
Und nun noch dazu die steigenden Anforderungen an die
deutsche Frau , die nicht allein die Sorge für Kinder und
Haus ohne Mann tragen mußte , sondern die noch ihre
Kraft in der Fabrik unter verschärfter Mühewaltung ein-
setzen mußte , um Waffen und Verteidigungsmittel den
Männern draußen nicht fehlen zu lassen. Eine unge¬
ahnte Mobilmachung ist es gewesen , diese industrielle
Mobilmachung ohne Unterschied des Mters und Ge¬
schlechts. Anforderungen , wie sie noch nie an das deut¬

sche Volk g ^ eur worden sind und trotzdem ist ihnen
willig und freudig entsprochen worden . Ta möchte ich
vor allen Dingen meinen warmen Tank als Landesvater
aussprechen den Frauen , sowohl wie auch den Mäd¬
chen und Männern , daß sie so opferwillig ihre Pflicht
getan haben trotz der drückenden Sorge von Not und
Elend , die uns alle getroffen haben . — ES soll keiner
in unserem Volke glauben , daß ich darüber nicht Bescheid
weiß . Ich habe auf meinen Fahrten durch das Land
mit mancher Witwe , mit manchem Bauern nnd im
fernen Osten und Westen mit manchem Landwehr - und
Landsturmmann gesprochen , der das Herz schwer hatte
von Sorgen , die aber überstrahlt wurden von dem Ge¬
danken : erst die Pflicht , das andere kommt später . Ich
habe Eure Sorgen in tiefstem Herzen empfunden . Was
an landesväterlicher Anregung hat geschehen können,
um die Land nach Möglichkeit zu mildern und die Sor¬
gen unseres Volkes zu verteilen , das ist geschehen. Es
hätte manches anders gemacht werden können und daß
darüber hier und da Mißstimmung herrscht , ist kein
Wunder . — Aber wem verdanken wir dies letz¬
ten Endes? Wer hat davon schon bei Anfang ves
Krieges gesprochen , daß die deutsche Frau und da -Odeut --
sche Kind ausgehungert werden sollten ? Wer ist es
gewesen , der den furchtbaren Haß in die¬
sen Krieg hineingetragcn hat ? Daswaren
die Feinde! Wir wollen uns doch darüber klar
sein, wie die Dinge stehen . Ein jeder von Euch bis in
die fernste Ecke unseres Vaterlandes weiß, daß ich kei¬
nen Schritt unversucht gelassen habe, unserem Volke
und unserer gesamten gesitteten europäischen Welt die
sen Krieg möglichst abzukürzen. Im Dezember des Iah -"' res 1916 habe ich ein offenes, klares und unzweideu¬
tiges Friedensangebot im Namen des Deutschen Reichs
und seiner Verbündeten dem Gegner übergeben . Hohn
und Spott und Verfassung ist die Antwort gewesen . Der
oben hört mein Gefühl der Verantwortung . Wiederholt
in den vergangenen Monaten haben verantwortliche Lei¬
ter aus der Regierung des Reichs in unzweideutiger Weise
jedermann , der es verstehen wollte , zu verstehen ge¬
geben , daß wir jederzeit bereit sind, die Hand zum Frie¬
den darzubietcn . Die Antwort ist ausgesprochener Ver¬
nichtungswille , die Austilgung und Zerschmetterung
Deutschlands . Dem absoluten Vernichtungswillen müs¬
sen wir den absoluten Willen , unsre Existenz zu wahren,
entgegenzustellen. Unsere tapferen Heere draußen haben
Euch diesen Willen durch die Tat gezeigt. Unsere todes¬
mutige Marine hat es Euch bewiesen: am Skagerrak.
Unsere Tauchboote nagen am Lebensmark der Gegner
mehr als unsere Feinde zugeben wollen , wenn es auch
manchem unter Euch zu lange dauert . Ein jeder Deut¬
scher und eine jede Deutsche weiß, daß wir um unsere
Existenz kämpfen und ringen . Wir wissen alle aus
unserer Jugend , aus unserer heutigen Lage und aus
der Beobachtung : In der Welt ringt das Gute mit
dem Bösen . Das ist einmal so eingerichtet, das Ja
und das . Nein . Das Nein des Zweiflers gegen das Ja
des Erfinders , will ich mal sagen, das Nein des Pessi¬
misten gegen das Jä des Optimisten , das Nein des Un¬
gläubigen gegen das Ja des Glaub . nszelden , das Fa des
Himmels gegen» das Nein der Holle . Nun ich glaube,
Ihr werdet mir darin recht geben, wenn ich diesen Krieg
so zeichne als hervorgegangen,aus einer großen Vernei¬
nung : Es ist die Verneinung der Existenzberechtigung
des deutschen Volks, es ist die Verneinung aller unse¬
rer Kültur , es ist die Verneinung unserer Leistungen
und unseres Wirkens . Das deutsche Volk war fleißig,
in sich! 'MHrt , « Mm , erfinlierksU
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es arbeitete geistig und körperlich. Es gab aber solche^
die nicht zu arbeiten wünschten, sondern aus ihren Lor¬
beeren ansrphen , «wollten . -Das war en unsere Fe inde.

Wir kamen ihnen in die Nähte , und zwar durch ersprteßllcue
Arbeit und ersprießliche Entwicklung, Industrie und Wis¬
senschaft , Kunst und Volkserziehung, soziale Gesetzgebung
usw. Dadurch kam unser Volk in die Höhe und da kam
der Neid . Der Neid veranlaßte unsere Geg¬
ner zum Kampfe und es kam der Krieg über uns , hie
wir ahnungslos waren Und jetzt, da die Gegner seien,
daß alle ihre Hoffnungen, die sie in den früheren Jahren
gehabt haben, trügerisch gewesen sind , wie unsere gewaltigen
Heerführer, nach deren Namen mit Recht Eure neuen
Werkstätten genannt werden, Schlag auf Schlag ihnen ver¬
setzt haben und nun erhebt sich der Haß dazu. Nun,
meine Freunde , wer haßt ? Der Deutsche , der Germane,



kennt keinen Saß ; wir kennen nur einen ehrlichen Zorn,
der dem Gegner einen Schlag versetzt, wenn er aber dar-
niederlisgt, reichen wir ihm die Hand und sorgen für seine
^ eilung . Der Hatz zeigt sich nur bei den Völkern, die sich
unterlegen fühlen. Wenn also meine Landsleute betrübt
find , oder sich darüber wundern, daß ein so furchtbarer
Haß bei unseren Feinden vorhanden ist, so liegt es daran,
daß ihre Berechnungen verfehlt gewesen sind.

Ein jeder , der den Charakter der Angelsachsen kennt,
weiß , « as es heißt, mit ihnen zu fechten, der weiß , wie
zähe sie sind . Im vergangenen Jahr in Flandern, wo
unsere Heere monatelang einer fünffachen Uebermacht stand
boten, habe ick gesagt : Kinder, seid Euch eins klar , das

ist kein Krieg wie früher , das ist ein Kampf um unsere
Existenz , die man uns streitig machen will . Bei einem
solchen Kampfe geht es Zoll um Zoll. Wir wissen nicht,
wann dieser Krieg beendet sein wird, aber das eine wissen
wir , daß wir den Kampf bestehen müssen.

Und nun, meine Freunde , laßt Euch noch auf etwas
Hinweisen : Ihr habt gelesen , was kürzlich in Moskau
passiert ist, die gewaltige Verschwörung gegen die jetzige
Negierung. Das parlamentarisch regierte und demokratische
Volk der Engländer hat die demokratische Negierung, die
das russische Volk jetzt zu formieren begonnen hat, zu stür¬
zen gesucht, weil diese Regierung in Wahrnehmung der
Interessen des Vaterlandes dem Volke den Frieden , nach
dem es schreit, erhalten , der Angelsachse aber noch keinen
Frieden haben will . So sieht es also aus . Es ist
ein Beweis des Gefühls der Unterlegenheit, daß es zu sol¬
chen verbrecherischen Mitteln schreitet . Zuletzt kommt es
aus die letzten Anstrengungen an ; es geht umsGanze.
Uad weil unsere Feinde es wissen, weil sie vor de« deut¬
schen Heere den größten Respekt haben , weil sie Ansehen,
daß sie unser Heer und unsere Marine nicht niederzwingen
können, deshalb versuchen sie es mit der Zersetzung im
Innern , um uns mürbe zu machen durch falscheGerüchte
und Flaumacherei.

Das kommt nicht aus den Kreisen des deutschen Volkes,
das sind künstliche Machwerke . Aber ein jeder, der auf
solche GerLchte hört, ein jeder der unverbürgte Nach¬
richten in Eisenbahn . Werkstätte oder anderswo wei-
tergibt, versündigt sich am Vaterlande Der ist ein
Berater und harter Strafe verfallen, ganz gleich , ob er
Gras sei oder Arbeiter . Ich weiß sehr wohl , daß ein jeder
von Euch mir darin recht gibt . Glaubt mir wohl , es ist
für mich nicht leicht , jeden Tag die Sorge der Verantwor¬
tung für ein Volk von 70 Millionen zu tragen und dazu
mehr als 4 Jahre alle die Schwierigkeiten und die zu¬
nehmende Not des Volkes zu schm . Ihr habt durch die
freundlichen Worte des Herrn Krupp soeben gchört, daß
ichvon dem Krankenlager der Kaiserin, meiner vielgeliebten
Gattin, Eurer Landesmutter komme . Ich bin jahrelang
an der Front gewesen, immer so nahe wie möglich , um
meinen Truppen nahe zu sein . Da traf mich die Nachricht
von der Erkrankung der Kaiserin. Ein jeder Gatte unter
Ihnen , weiß , was das heißt, wenn man so schwere Ver¬
antwortung trägt und dann eine solche Nachricht bekommt.
Mit Gottes Hilfe ist die Kaiserin wieder auf dem Wege
der Besserung . Es waren dies nur drei schwere Wochen.
Ich bin beauftragt , in Erinnerung an die schönen Stunden,
die Ihre Majestät im vergangenen Jahre hier verlebt hat,
ihre herzlichsten und innigsten Grüße zu übermitteln und
Euch , Männer , Frauen und Mädchen , aufzufordern, nicht
nachzulassen , nicht anders als «uf die Stimmen des
Gewissens zu hören und Eure Pflicht trotz der schwe
ren' Zeit zu tun bis der Friede da ist . Wir haben ein
schönes Wort, das uns die heilige Schrift zuruft , d h . :
„ Alle Eure Sorge werfet auf ihn, er sorget für uns .

*
Dazu oas andere Wort : „ Trachtet am ersten nach dem

Reich Gottes , so wird Euch solches alles zufallen .
" Das j

will heißen , daß wir die irdischen Sorgen von uns werfen,
damit wir frei sind für unsere Aufgaben. Wie können wir
Gott gefallen und sein Herz erweichen ? Dadurch daß wir
unsere Pflicht tun . Worin besteht unsere Pflicht ? Unter
Vaterland frei zu machen . Infolgedessen haben wir auch
die Verpflichtung mit allen unseren Kräften auszuhalten
gegen seine Feinde . Jeder von uns bekommt von oben
seine Aufgabe zugeteilt. Du an Deinem Hammer , Du
an Deiner Drehbank und ich auf meinem Thron.
Wir müssen aber alle auf Gottes Hilfe bauen und der
größte Undank gegen den Herrn ist der Zweifel. Und
nun frage ich Sie ganz einfach und ehrlich : Haben wir
den eigentlich Grund zum Zweifeln ? Seht doch mal die
vier Kriegsjahre an , was für gewaltige Leistungen wir
hinter uns haben. Eine halbe Welt stand gegen uns und
unsere treuen Verbündeten. Und jetzt haben wir Frieden
mit Rußland, Frieden mit Rumänien . Serbien und Mon¬
tenegro sind erledigt . Nur im Westen kämpfen wir noch.
Und da sollte uns der liebe Gott im letzten Augenblick
noch verlaßen?

Wir sollen uns schämen über unseren Kleinmut . Der
kommt aber dann, wenn man Gerüchten Glauben schenkt.
Und den Tatsachen, die ihr selber erlebt habt , da schmiedet
Euch den festen Glauben an die Zukunft Eures Vaterlandes.
Wir haben oftmals, daheim und im Felde , in der Kirche
u . unter freiem Himmel „ein 'feste Burgistunser Gott * gesungen,
daß es hinausgeschallt ist in Himmelsblau und in Wetter¬
wolken hinein. Ein Volk, in dem ein solches Lied ent¬
standen ist , das muß unbezwingbar sein . Meine Bitte und
meine Aufforderung an Euch und durch Euch an die ge¬
samte Arbeiterschaft, die sich so ausgezeichnet und tüchtig
bewährt hat, und durch Euch an das gesamte deutsche
Lolk geht dahin : Für mich und mein Verhältnis zu
meinem Volke stad maßgebend meine Worte vo« 4.
Aügust 1914 : „Ich kenne keine Parteien mehr, ich
kenne nur Deutsche" Es ist jetzt keine Zeit für Par¬
teien . Wir müssen uns jetzt zusammenschließen zu
einem Block und hier ist wohl lam besten das Wort
am Platz ; : . Werde stark wie Stahl.

" Und der deutsche
Volksblock zu Stahl zusammengeschweißt , der wird dem
Feinde seine Keaft zeigen Wer also unter Euch entschlossen
ist , dieser meiner Aufforderung nachzukommen, wer das Herz
auf dem reckten Flecke hat , wer die Treue halten will , der
stehe jetzt aus an Stelle der gesamten deutschen Arbeiter¬
schaft : Wir wollen kämpfen bis zum Letzten ! Dazu
helfe uns Gott ! Und wer das will, der antworte mit ja.
(Die. Versammelten antworten laut mit ja.) Ich danke
Euch . Mit diesem Ja gehe ich jetzt zum Feldmarschall.
Es gilt jetzt für jeden von Euch, die gelobte Pflicht zu er¬
füllen und an Geist- und Körperkrrst das Aeußerste einzu¬
setzen für das Vaterland . Jeder Zweitel muß aus Herz
und Sinn gebannt werden . Jetzt heißt es : Deutsche , die
Schwerter hoch , die Herzen stark und die Muskeln ge-
strafft zum Kampfegegen alles was gegen uns steht
und wen « es noch so lange dauert ! Dazu helfe uns
Gott ! Amen. Und nun lebt wohl Leute.

Die deutschen Gewerkschaften
> gegen Gswpers.

Auf der Versammlung der Vorstandsvertreter deck,
Gewerkschaftenin Berlin sagte der Vorsitzende der General --!
komnnssion der Gewerkschaften Deutschlands , Reichstags -«
abgeordneter Legten, am 10 . September im Anschluß
an den von ihm erstatteten Bericht u . a . : Wir waren
ununterbrochen bemüht, mit den Gewerkschaften der En¬
tentestaaten über die gewerkschaftlichen Forderungen zum

Frkeöensvcrtrag zu einer Verständigung zu kommen und
damit dem Frieden zu dienen, leid e r o h ne nenncns -
wertenErsolg. Jede Friedcnsbcstrebung der Arbeiter¬
schaft der Ententestaaten wird mit allen Mitteln za
Unterdrücken versucht. Jetzt ist auch der Vorsitzende des
amerikanischen Arbeiterbnndes , Samuel Gompers, nach
Europa gekommen, um das Fünkchen von Friedens -
neignng , das in der Arbeiterschaft Englands anfgeflammt
ist, zu ersticken . Alle Achtung vor der Tatkraft und
Arbeitsleistung der Bevölkerung der Vereinigten Staaken,
aber auch ihre begeistertsten Freunde werden nicht in
Abrede stellen können, daß in diesem Lande alles noch
im Werden begriffen ist . Die Kapitalmacht herrscht dort
unbeschränkter als in irgend einem Staate EnropcK . Ar-
bcitcrschntz und Arbeiter-Versicherung sind nur in ein¬
zelnen Staaten Nordamerikas in geringen Ansätzen vor¬
handen . Die von dem Obersten Gerichtshof der Ber¬
einigten Staaten erlassenen Urteile zeigen , wie wenig
daS Recht der Gewerkschaften geachtet wird , die unheil¬
vollen Wirkungen des Kapitalismus zu beseitigen oder
zu mildern . Hinter dem Mntterlande England , das un¬
begrenzte Herrschastsziele verfolgt und mit allen Mitteln
durchzusetzen versucht, stehen die Herrschastsgelüste der
Vereinigten Staaten kaum zurück . Die Lynchjustiz wird
nach den Berichten der eigenen Presse in den Bereinigten
Staaten von den Richtern geduldet, von den sogenann¬
ten besseren Elementen der Gesellschaft unterstützt und
ist zu einer Schmach für das Land geworden . Es steht dem
Vertreter eines solchen Landes schlecht an , die Arbeiter¬
schaft Deutschlands als .Hunnen zu bezeichnen . Deutsche
.Arbeit und deutsche Arbeiter haben wesentlichen Anteil
an den Knltnrsortschritten , die in den Vereinigten Staa¬
ten gemacht worden sind.

Für die brutale Kriegführung unser Volk allein
verantwortlich zu machen , heißt a li sich ! lach das über-
Kehen wollen, was die anderen kriegführenden Staaten
tun . England hat unter Bruch des Völkerrechts durch
Mbschneiduug der Zufuhren von Nahrungsmitteln dic
Frauen und Kinder Deutschlands dem Hunger preiszu-
geben versucht und auf diese brutale Art den Krieg zu
seinen Gunsten beendigen wollen . Gegen diese Art der
Kriegführung hat Deutschland sich mit allen Mitteln ge¬
wehrt . Wir bedauern mit jeden : Kultur - und Menschen-

eund den Torpedoschuß ans die „ Lnsitnnia "
. Wir dür-

n aber nicht vergessen, daß der deutsche Gesandte iu
Washington eindringlich davor gewarnt halte , ans dem
Zum Transport von Munition und Kriegsmate¬
rial dienenden Schiff Reisende befördern zu lassen.
Daß der amerikanische Arbeiterb,ind gegen diese unge¬
setzliche Handlung Protest ^crhobcn hat , ist nnS nicht be¬
kannt geworden . Als der uneingeschräukle Tauchbootkrieg
eingeführt war , ersuchte GomperS die Geweikschafte»
Deutschlands , die Regierung zu veranlassen , von der An¬
wendung dieses Kampfmittels abzusehen. Wir antwor¬
teten , daß die Verhandlungen mit der Negierung nur
dann Erfolg haben könnten , wenn die Vereinigten Staa¬
ten ans England einwirkten , daß eS seinen Huugertrieg
gegen die Frauen , Kinder und Greise Deutschlands ein¬
stelle . Das geschah nicht, sondern die Vereinigten
Staaten , die unter angeblicher Neutralität alles getan
haben , die Gegner Deutschlands in der Kriegführung
Zn unterstützen, traten selbst in den Krieg ein . Der
amerikanische Arbeiterbund und Gompers haben während
der Zeit , in der sich die Dinge so gestalteten , das Gegen¬
teil von dem getan , was eine Arbeiterorganisation und
ihr Führer tun sollten . Demgegenüber haben dic Gewerk¬
schaften Deutschlands , getreu den Grundsätzen, die am
4 . August 1914 von der sozialdemokratischen Fraktion
im Reichstag aufgestellt worden sind, gehandelt . Sie
standen zu ihrem Land in dein Bewußtsein , daß es sich
allein um denen Verteidig » na handelt . In der Weltac^

Wj llerelrucdt. Htz
Bester wissen und das Bessere wissen ist zweierlei.

Die Fra « mit de« Karsunkel-
steine«.

Roman von C . Marliat.

(Fortsetzung. ) lNachdruck verdaten.)

Bald nachher saßen die drei wieder am Schlitten;
« ber sie fuhren nicht nach der Stadt zurück . Der Land¬
rar lenkte in den Feldweg ein , der das Ackerland seit¬
wärts durchschnitt und direkt nach Tambach führte.
Sein Vater habe heute morgen über Rheumatismus
in der Schulter geklagt, und da wolle er doch sehen , wie
<es um den Patienten stünde , sagte Herbert und trieb
Die Pferde an.

Die Frau Amtsrätin kauerte mißgelaunt in ihrer
-Ecke. Der Abstecher war durchaus nicht nach ihrem
Geschmack, aber sie wagte nicht , offen zu protestieren.Statt dessen sprach Ke sich mißbilligend und sehr scharfüber Margaretens Schweigsamkeit aus — sie habe
zwischen den Damen gesessen wie eine Landpomeranze.Der man jedes Wort abraufen müsse , und die nicht
„drei'' zählen könne.

„Das Schweigen hat auch sein Gutes , Per'
ketten gegenüber, deren Vorleben man nicht gr-n
ckennt , liebe Mama," raunte der Landrat d ' ckt r
L) t,r . „Mir wäre es heute lieber gewesen, du : -stdi s nicht so cückhaltslos über die Ballerinen ansss-
.fprochen — die Baronin Taubeneck ist auch eine , >
Wesen !"

„Großer Gott !" Die Frau Amtsrätin sau
diesem Ausruf wie vernichtet in sich zusammen.nein , das ist ein Irrtum , Herbert, eine bodencoie
Verleumdung böser Zungen !" raffte sie sich nach kur¬
zem Besinnen wieder auf . „Tie ganze Welt weiß,daß die Gemahlin des Prinzen Ludwig von altem Mel
gewesen ist —" .

„Gewiß . Aber die Familie war seit langem total
verarmt . Tie letzten Träger des alten Namens waren
Subalternbeamte , und die zwei schönen Schwestern , die
Baronin Taubeneck sowohl, als auch die verstrroene Grä¬
fin Sorma haben unter angenommenen Namen als
Tänzerinnen ihr Brot verdient !"

„Und das sagst du mir erst heute?"
. .

„Ich weiß es selbst erst seit kurzem !" F
Die alte Dame zog tief aufseufzend, unter hör¬barem Frostschüttelnden Pelz über der Brust zusammenund trippelte am Arm ihres Sohnes über den schnee¬bedeckten Kiesweg des Gartens . Bei der Biegung der

Weglanie um den festgefrorenen Teich sahen sie denAmtsrat am offenen Fenster seines Zimmers stehen.Lne Lampe brannte auf dem Tische hinter ihm ; erwar im Schlafrock und klopfte seine Pfeife am Fenster¬brett aus.
„Nun sehe mir einer den Mann !" schalt die FrauAmtsrätin geärgert mit unterdrückter Stimme . „Er

oehauptet, rheumatisch zu sein und stellt sich bei der
entsetzlichen Kälte ans offene Fenster !"

„Ja , das sind so Recksngswohnheiten, Mama —
)ae ändern wir nicht, " lachte der Landrat und führte
sie nach der Türe des Pavillons.

„O je , was für ein rarer Besuch !" rief der alte
s ?rr , sich vom offenen Fenster zurückwendend , währendme Frau über die Schwelle schritt . „Potztausend,
iFranzaska, bist du 's denn wirklich ? Und so bei Nachtand Nebel , bei Schnee und Eis ? Das hat seinenvaten !" Er schloß schleunigst das Fenster, durch wel¬
kes allerdings ein eisiger Zugwind fauchte . „Soll ich
naffee kochen lassen?"

Die alte , kleine Dame schüttelte sich förmlich,
affee? Um diese Zeit ? Nimm mir 's nicht übel, Hein-

. ach , aber du verbauerst entsetzlich in deinem Darn-
onch ! Es ist ja nahezu Teezeit ! . . . Wir kommen
-om Prinzcnhose —"

„Dacht/ ich 's doch ! Da sitzt der Haken —"
„Und wollten nicht in die Stadt zurückkehren, ohneins zu erkundigen, wie es dir geht .

"
„Danke für gütige Nachfrage. Je nun , es reißtand zwickt mich in der linken Schulter , und der Rumor

vird mir manchmal ein bißchen zu bunt — das ist
richtig - Ich habe heute schon ein paarmal dazu gs-

WUlfen, um wenigstens Takt in die Geschichte zu
bringen ."

„Sollen wir dir nicht doch den Arzt heraus¬
schicken , Vater ?" fragte Herbert besorgt.

„Nichts da , mein Sohn ! In die alte Maschineda" — er zeigte auf seine breite Brust — „ist zeit¬lebens kein Tropfen Quacksalbergist gekommen , da
werde ich mir doch nicht in meinen alten Tagen nochLas Blut verderben ! Die Faktorin ist mir mit Senf-
spiratus fürchterlich zu Leibe gegangen und hat mir
ein Wergbündel übergebunden ; sie behauptet, das würde
helfen "

„Ja , besonders, wenn du bei der Kälte ans offene
Fenster trittst , wie vorhin !" sagte die Frau Amts-
rätin anzüglich und fuhr mit dem Muff durch den
Tabaksqualm , der sich nun bei geschlossenem Fenster
sehr bemerkbar machte . „Ich weih schon, mit dem
Arzt darf man dir nicht kommen ; aber du solltest es
wenigstens mit einem Hausmittel versuchen .

"
„Vielleicht einem Täßchen Kamillentee , Fränz-

jchen?"
„Nein , Lindenblüte mit Zitronensaft würde prak¬

tischer sein ; das Hilst mir immer — du mußt schwitzen,
Heinrich!"

„Brrr !" schüttelte er sich . „Siehst du , Maikäfer-
chen," — er schlug seinen Arm um Margaretens Schul¬
tern , die längst Hut und Mantel abgeworfen hatte und
an seiner Seite stand — „so soll dein alter Großväter
gequält werden ! In den Spittel mit ihm , wenn er
wirklich Lindenblüte trinkt — meinst du nicht !"

Sie lächelte und schmiegte sich an ihn . „In
solchen Dingen bin ich unerfahren wie ein Kind, Groß¬
papa , da darfst du nicht meinen Rat fordern . Aber
erlauben rnußt du mir schon , dgtz ich bei dir bleibe.
Du darfst nachts mit deinen Schmerzen nicht allein
sein . Ich stopfe dir immer frische Pfeifen , lese vor
und erzähle , bis dir der Schlaf kommt .

"
„Das wolltest du , kleine Maus ?" rief er erfreut.

„ Ach ja, mir wär 's schon recht ! Aber morgen ist ja
Testamentseröffnung , da darfst du nicht fehlen .

"
„Ich werde den Onkel bitten , wir den Schlitten

herausznschicken —"
„Und der fürsorgliche Onkel wird pünktlich Sorge

tragen"
, sagte der Landrat mit einer ironisch tiefen

Verbeugung . - -



schichte
' werden die ÄrbeHerörgailisationen Deutschlands

gerechtfertigt dastehcn, wenn die Frage entschieden wird,
ob sie bemüht waren , das entsetzliche Rangen , das zur
Vernichtung der Kultur und der Kraft der Völker Euro¬
pas führen mutz , zu beendigen . Die Reden von Gompcrs
find geeignet, die Alldeutschen zu stützen . Es,würde ver¬
hängnisvoll sein , wenn die Arbeiterschaft der Entente¬
staaten djnn Rate Gompers folgen würde , dann könnte
der twricg noch jahrelang dauern und die Hoffnung , zu
einem Berständignngsfrieden zu kommen , würde anfge-
geben werden müssen. Wir hoffen , die Gewerkschaften
Englands werden der Strömung des jetzt tagenden eng¬
lischen Gewerkschaftskongressesfolgen , die einem Frieden der
Verständigung zustrebt, so daß dem Krieg auch baldigst
durch Verhandlungen ein Ende bereitet wird.

Die Versammlung schloß sich den Anssührungn
Legiens an und beschloß deren Veröffentlichung.

Ter englische Gewerkschaftskongreß hat übrigens dis
Erwartungen Legiens getäuscht. Ter Kongreß hat zwar
die Fortsetzung des Kriegs um jeden Preis abgelchnt,
aber auch jeden Verständigungsfrieden , der nicht dem
englischen Programm entspricht.

Der Krieg zur See.
' London , 11 . Seht . Tie „Times " meldet aus Lima,
Laß zwischen der Regierung von Peru und den Vereinig¬
ten Staaten ein Abkommen über die Uebernahme der
in peruanischen Häfen ankernden deutschen Schiffe durch
die Vereinigten Staaten erfolgt sei . 25000 Tonnen
Schiffsraum wurden beschlagnahmt.

Kopenhagen , 9 . Seht. Ter norwegische Dampfer
„Adriane Christine" (7000 BRD .) ist auf der Reifs
Von England nach der Murmanküste mit Stückgut am
Samstag abend torpediert worden . Das Schiff wurde
an der Küste bei Wardö auf Grund gesetzt.

Rotterdam , 11 . Sept. Der „Nieuwe Rotterdamsche
Courant " meldet, daß der holländische Segler „ Ebenezer
2" auf eine Mine gelaufen und gesunken ist. Tie Be¬
satzung ist in Scheveningen gelandet worden.

Amsterdam , 11 . Sept. Im Monat August wer¬
den 16 amerikanische Dampfer als überfällig gemel¬
det . — Am 8 . September ist ein englischer Zerstörer
infolge Zusammenstoßes gesunken.

Die Ereignisse im . Osten.
Das russische Gold.

Berlin , 11 . Sept . Tie erste Rate der russischen
Gold- und Rubelzahlnng (Kriegsentschädigung ) ist ge¬
stern in Orscha eingetroffen und von Beauftragten der
Reichsbank übernommen worden.

Stockholm , 11 . Sept . Hier verlautet , Lenin sei
gestorben, lieber Moskau wurde der Belagerungszustand

.verhängt.
Kiew , 11 . Sept . „ Kiewskaja Mysl " meldet : Durch

Erlaß des Verpflegungsministers i'ft in der Ukraine
vom 29 . August an der freie Handel für Schweine,
Speck , Butter , alle Milchprodukte , Kartoffeln , aile Arven
Gemüse und Fische unter Abschaffung der Höchstpreise
zugelassen.

Stockholm , 11 . Sept . Laut „Svenska Dagbltzdet"
hat der siühcre russische Gesandte in Stoaholm gestern
ein Telegramm vom Minister des Aeußcrn der proviso¬
rischen Regierung Sibiriens erhalten , das ihn auf¬
fordert , die amtliche Verbindung mit dieser Regierung
.einzuleiten.

. Abgemacht !" rief der Amtsrat . „Aber , Frau
Eierst ja in halbem Sturmschritt ncwder -rure . — Na ;a , r vrrst für die da drüben —er hob die Hand in der Richtung des Prinzenhofes -vmnen besten Staat angezogen haben , und der wir!

AfA eingeraua - ert . Ich hab 's freilich ein bißchen sehfchlrmm getrieben mit dem Qualmen und Dampfen .
"

E was für einer Sorte !" warf sie bo«
Ndenschleppe

^ ^ nd ein und schüttelte an ihre:

» hlj ' Ech bitte mtr 's aus ! Es ist ein feines
» kräftiges Kraut ! Davon verstehst du aberso wenig , wie ich von deinem Pekkotee, KränzchenAber genrere dich nur nicht ! Es prickelt dir in dermrKeinen Pedalen , so schnell wie möglich in die frisch«
AE ^ kommen . Du hast mehr als deine Schuldigtet:Man , hast dich in merne „verräucherte Spelunke "' ae-wer mir das vor einrr halben Stunde gesaw
Aitte ! . . Drum gib deiner kleinen Mama den ArmHerbert , und bringe sie schleunigst und fein säuberlichrn den Schlitten zurück.

"
öffnete galant die Türe , und die alte Dame

jjchli .pfte an ihm vorüber , beide Hände im Muff ver-graben und war gleich darauf im Dunkel jenseits derHausture verschwunden.
^ I « diesem Augenblick bückte sich Margarete und««hm dm Kamelie vom Boden auf , die Herbert beim
AUE semes Pelzes unbewußt abgesireift hatte . Stumm
rerchte pe ihm die Blume hin.

WAH, beinahe wäre sie zertreten worden !" saqte
EAdauerlich und hielt die Kamelie prüfend in den
AEfUsckwin .

e '.Zas hätte mir sehr leid getan ! Sie
A w schon, so frisch und strahlend wie die Geberin selbstfindest du das nicht auch , Margarete ?"

»n ^ EEEEAch . schweigend weg , nach dem Fenster,
«E Grotzmama draußen ungeduldig klopfte,
AU er schob die rote Blume , wie einst die rveiße Rose.
Absckwd kEusttasche und schüttelte seinem Vater zum^ vjchred die Hand — dann ging er.

Fortsetzung folgt.

!

«

!

j

i

j

DLeues vom Tage.
König Ludwig in Konstantinopel.

Konstantinopel , 11 . Sept. Ter Zeitung ,Lk-
dam" zufolge wird König Ludwig von Bayern demnächA
in Konstantinopel eintreffen.

Die preußische Wahlreform.
Berlin , 11 . Sept. Im preußischen Herrenhaus

wird in der Wahlrechtsfrage eine Verständigung autz
Grund eines berussständischen oder Gruppen¬
wahlrechts versucht, wonach jeder der verschiedenen
Berufsstände eine gewisse Anzahl von Abgeordneten mik
allgemeinem Stimmrecht zu wählen hätte . — Die sozial¬
demokratische Parteileitung verlangt die Auflösung des
Abgeordn t nh ns s.

Ernennung.
Köln , 11 . Sept . Kardinal v . Hartmann hat den

Kaplan Hermann Kleine in Köln zum Diözesanpräses
der katholischen Arbeitervereine der Erzdiözese Köln er¬
nannt.

Ministerwechsel in Lesterreich-Ungarn.
Wien , 11 . Sept . Kaiser Karl hat den früheren

österreichischen Finanzminister Tr . von Spitzmül -,
ler zum gemeinsamen österreichisch-ungarischen Finanz-
minister ernannt und den Minister des Auswärtigen
Grafen Barian , der zugleich das Finanzministerium vor¬
läufig verwaltet hatte , davon entbunden . (Tie österrei¬
chisch-ungarische Monarchie hat b kein tlich für das Aus¬
wärtige , das Heer und die die gesamte Monarchie be¬
treffenden Finanzaugelegcnheiten je einem „gemeinsamen"
Minister . Daneben hat Oesterreich sowohl wie Ungarn '"

noch einen besonderen Finanzminister für die eigenen
Angelegenheiten jeder Reichshülfte .)

Nordische Konferenz.
Kopenhagen , 11 . Sept. Nach „Nationaltidende"

werden die Könige der drei nordischen Reiche Ende Sep¬
tember eine Zusammenkunft in Kopenhagen haben.

Amtliches.
Bekanntmachung der württerub. Landespreisstelle.
6 . Liste der auf Grund der Bundesratsverordnuugüber die
Genehmigung von Ersatzmitteln vom 7 . März 1918 (Reichs-
Gesetzbl . S . 113) und der Verfügung des K . Ministeriums
des Jrwern über die Genehmigung von Ersatzmitteln vom

16 . Mai 19 lö (Staatsanz Nr . 116) getroffenen
Entscheidungen,

a) Genehmigungen.
Ovolactal , Ersatz für Hühnereiweiß , Her¬

steller : Ovolactal A G . , Bern ( Schweiz' , 50 ^ t -6-
Regina- Tafclsalz, Hersteller : Richard Heng-

stenberg, Eßlingen , Original - Streudose . . 62 H ^ 35 ^
Nachfülldose 357 g 1 .05

Regina Suppevsalz , Hersteller: Richard Heng-
stknberg , Eßlingen , Original- Streudose . 62 /? § 50^

Nachfülldose 375 ^ 1 90
Zichorie Ersatz, Hersteller : Karl Rittler,

Baienfurt (Württt), Löwenbrauerei. . . . 500 g 70 ^
Tranolii ' , Schuhfett , Hersteller : Carl Gentt

ner,chem. Fabrik , Göppingen, 1 Dose brutto 85 Z 45 ^
,/ » » 145 , 70 „
, „ , 250 . 1 .20 RL
» „ . 500 . 2.25

Jägerlatein, Rauchblätter , Hersteller : Josef
Wäschle , Obernheim . 50 s 65 ^

N .K . - Tabak lTabakersatz) , Hersteller : Rhein.
Krädlterverwertungsgescllschaft m . b . H . ,
Neuenahr . . . 100 Z 72 ^

b ) Versagungen.
Backpulver Marke Geka , Hersteller : G . Knoblauch, L . M.
Herbstreit Nächst . Freudensiavt.

c) Zurücknahme.
Solatött Ersatz Marke aha, Hersteller: A . Holpp , Stuttgart.

Stuttgart, den 5. September 1918.

-Ntenrtelg12 . September ISIS.
1 Vaterländischer Abend. Es ist immer ein,

seltener Genuß , den LordiagsobgcordnctenFischer j
sprechen zu hören . Dessen werden sich gerne noch erinnern,
die ihn vor 3 Jahren und früher hier, oder vorigen Winter
in Berneck, gehört haben. Er spricht frei aus dem Herzen
und weiß seine Erfahrungen und Gedanken in volkstüm¬
liche Worte zu kleiden . Sein Thema deutet schon darauf l
hin, daß er in der Lage und willens ist, uns aufs neue
Mut und frohe Zuversicht zuzusprechen , ohne der Wirklich- ?

- keit Gewalt anzutuu . Und wie sehr sind wir in gegen-
s wärtiger allgemeiner Flaumacherei einer kräftigen Zusprache !
! und gründlichen Auseinandersetzung stnit den Tatsachen be - r
j dürftig, »w,. ick wir wieder auf di . Höhe kommen . Deshalb j
! sollte niemand versäumen , ob Mann oder Fr jung oder )
! alt, am nächsten Freitag pl wm augezeigten ' ländischen
j Abend sich emmswden.
i — Schuhe zu mieten gesnT , . „Durlacher !
^ i Wochenblatt" suchte kürzlich jemand > -er' Wochek ein i
j Paar Herrenschuhe Größe 48 zu leihen „egur eine wüchent-
i liche Entschädigung von 5 Mk .

'
— Falsches Geld . Bei der N'

-wMank -HaM - ?
, stelle Hamburg ist vor kurzem eine falsch .teichsbank- !

note zu 20 Mark angchalten ivorden . . Es cdeltsich
! um eine außergewöhnlich geschickteFälsche . '

— Wo kommt die Butter hin ? In einer :
! oberschlesischen Stadt bestehen vielleicht 20—25. geheime !

! Seifenfabriken . Jede bezieht wöchentlich 2—3 Zentner
j Butter zu Verarbeitung , macht etwa 40—50 Zeucner
. in der Woche oder 200 Zentner im Monat . An einem
! Zentner Butter zu 150 Mk . werden von den Seisen-
i schmierern 3000 Mk . verdient.
! — Die Winterzeit . In der Nacht vom 15 . zuntt
! 16 . d. M . wird die Winterzeit wieder eingeführt , d. h.
- die Uhr wird in dieser Nacht um 3 Uhr aus 2 Uhr:

zurückgestellt . Hierdurch erscheint die Stunde von 2—3
Uhr nachts doppelt . Zum Unterschiede wird daher die!
erste Stunde mit 211 und die zweite Stunde mit 26
bezeichnet werden , ,

'
I

— Die Kartoffelkrankheit . In diesem Jahre
ist beobachtet worden , daß eine starke Düngung der Kar¬
toffeln mit künstlichem Stickstoff oder mit Stallmist die
Kartoffeln w ' dersiandssth g ?r gegen den Befall der Blät¬
ter durch die Phytophthora (Kartoffelkrankheit ) macht.
Tie Frage ist von großer praktischer Bedeutung , da
die Kartosfelkrankheit häufig , wie z . B . im Jahre 1916,
das Laub der Kartoffeln vorzeitig zum Absterben bringt
und dadurch den Knollenertrag erheblich beeinträchtigt,
oft auch die Haltbarkeit der Kartoffeln schädigt. Land¬
wirte , die eigene Beobachtungen zu der vorliegenden
Frage gemacht haben , werden gebeten, diese der Land¬
wirtschaftskammer für die Provinz Brandenburg , Ber¬
lin NW . 40 , Kronprinzen -sifer 4— 6 , mitzuteilen.

— Tie unklaren Bestimmungen ver Neichs-
bekleidunosstelle . Amtlich wird mitgeteilt : Tie Be¬
stimmung in d . r Bekanntmachung der Reichsb . kleidungs-
stelle vom 25 . Juli 1918 über die Beschlagnahme von
Sonnenvorhcingen und dcrgl . , wonach Vorhänge in P
vathanshaltungen von der Beschlagnahme befreit sind,
ist vielfach vom Publikum so ausgelegt worden , als ob
sämtliche Vorhänge in den P ri v a t hä u se r n von dm
Beschlagnahme befreit seien . Diese Auffassung ist
unrichtig. Inn rhsib der Psivatgebäiwe sind nur die
Behänge in den H aus ha l tu n g en frei, dagegen sind
csie sonstigen Behänge in Privatgebänden , z . B . Trev-
venbansvorbönge in

'
Mietshäusern , ferner Behänge in

Fabriken , Büroräumen , Waren - und Kaufhäusern , Ho¬
tels , Geschäften und sonstigen gewerblichen und kauf¬
männischen Betrieben grundsätzlich beschlagnahmt.

sp . Kinderreiche Familien werden im Reg .-
Bez . Düsseldorf durch eine, von Regierungspräsident
von Kruse gegründete Vereinigung für Familienwohl
unterstützt . Meistens wird in Form einer Sparkassen¬
einlage eine einmalige finanzielle Beihilfe gewährt.
Kürzlich wurden allein in Duisburg an 121 Familien
mit 8 und mehr Kindern Sparkassenbücher im Gesamt¬
wert von 6790 Mark verteilt ; darunter an 17 Fami¬
lien mit 10 und 2 mit 11 Kindern . Tie nötigen
Mittel wurden von der Stadtverordnetenversammlung
einstimmig bewilligt.

— Gegen die Bevorzugung des bayerischen:
Braugewerbes baben sich der Württ . Brauereiverbandi
und der Württ . Brauereibund in einer Eingabe an das
württ . Ministerium des Innern ausgesprochen und die
württ . Regierung ersucht , im Bundesrat dahin zu wir¬
ken, daß im neuen Kontingentsjahr 1918T9 eine Be¬
vorzugung des bayerischen Braugewerbes gegenüber dem
Braugewerbe im übrigen Deutschland und insbesondere
die Zuteilung eines erhöhten Gersten- und Malzkantrn-
gents nicht mehr stattfmdcn möge.

— Arbeiter r ifc im Baltenland . Das Reichs¬
amt des Innern hat unter Führung des Bodenreformers
Damaschke eine Anzahl Arbeiterführer zum Studium
der Verhältnisse nach Kurland und Litauen entsandt.
Hierüber berichtet im Gewerkverein der Berbandsvor-
sitzendc Hartmann vom Verband der Deutschen Gewerck-
vereine (Hirsch-Tuncker ) . Tie Befreiung Livlands und'
Kurlands vom russischen Joch werde in allen Bevöl¬
kerungsschichten wohltuend empfunden und die Hinnei¬
gung zum Deutschen trete ofien zutage . Wenn man irr
Deutschland gegen diesen Gedanken Einwand erhoben
habe, daß es nur eine Oberschicht von Leuten , wie
baltische Barone und Großgrundbesitzer seien , die deutsch
denken und fühlen , während die breite Volksschicht an¬
dere Meinung vertrete , dann könnte diese Behauptung
nicht aufrecht erhalten werden . Immerhin habe man
auf dieser Reise von Arbeiterführern den Eindruck ge¬
wonnen , daß lieber heute als morgen die Letten aus
ihrer Unsicherheit heraus wollen . In der Verbindung
mit dem Deutschen Reich sehe man die Förderung ihrer
Interessen . Wer dort das Wirken deutschen Geistes
gesehen habe, wie Zerstörtes wieder aufgebaut wurde,
um dein Volkswohl zu dienen, der müsse zu der Er¬
kenntnis kommen, daß sich die baltischen Völker nur
entwickeln können, wenn ihr Leben auch fernerhin vom
Geiste d -wtsck>er Kultur durchdrungen sei.

6P -- Stuttgart , 11 . Sept . (Die 75 . Haupt¬
versammlung des Gustav - Adolf - Vereins .)!
Am Dienstag fand hier die 75 . Hauptversammlung statt.
In der geschäftlichen Nachmittagsversammlung erstattete
der Vorsitzende , Oberhofprediger Prälat Dr . Hoffmann
den Jahresbericht . An Gaben gingen 1917 ein : 167 270 '

Mr . (gegen 169 OM Mk . im Jahr 1913 ) . Dazu kommt
di - Jugendgabe mit 23661 Mk . und rund 18OM Mk ..
Ochergaben zu dem Fest aus Stadt und Land . Von den
70 000 Mk . , die noch zu vertesten waren , erhielten Würt-
tembe g und Hohenzollern 50 MO Mk . , auswärtige Ge¬
meinden 20 MO Mk . Die Liebesgabe von 6000 Mt . ,
hauptsächlich aus Kirchenopfern stammend , wurde der am
meisten verschuldeten würtlembergischen Di sporcg meinde
Horb zugesprochen. Um 6 Uhr war Festgottcsdienst in
der Hofkirche ; Dekan Groß - Hall hielt die Festpredigr.
Den Schluß bildete im Siegle -Haus um 8 Uhr ein von
hinreißendem deutschem Gefübl getragener Vortrag von
Obevpastor Keller - Riga über die Geschichte Livlands.



und seiner evangelischen
'
Kirche , eine Geschichte von viel

Not und wunderbarer Errettung.
(--) Stuttgart , 11 . Sept . (Hilfsdienst der

-Dienstmädchen .) Das stellv . Generalkommando des
1Z . Armeekorps wird demnächst eine Verordnung erlassen,
daß die Dienstmädchen der Privathaushaltungen in Stur -

gart , ähnlich wie es schon in Ulm geschieht , zum Krieg -

Hilfsdienst für die Entladung von Eisenbahnwagen gegen
eine angemessene Entlohnung herangezogen werden . Da
die Zahl der privaten Dienstboten in Stuttgart et . . a
9000 bis 10000 beträgt , würde der einzelne Dienstbote
nur einen bis höchstens zwei halbe Tage zur Notstands -

Hilfe heranzuziehen sein . Die Mädchen werden in Gruppen
zu 150 eingeteilt , aus denen der Gruppenführer für
die Arbeit des betreffenden Tages 20 bis 30 bereitzustellcn.
hat . Als Gruppenführer sind von staatlichen und städti - !
fchen Behörden ältere Angestellte zur Verfügung gestellte
worden . Die Entlohnung verbleibt den Dienstmädchens
ungeschmälert ; die Dienstherrschaften haben die Entziehung
der Arbeitskraft als eine Art Kriegssteuer zu betrachten.

(- ) Mm , 11 . Sept . (Schwerer Einbrecher .)
Der bisherige Obermonteur im städtischen Elektrizitäts¬
werk Jakob Honvld hat vom Sommer 1917 bis,
zum Juli des heurigen Jahres eine Reihe von Einbrüchen
ausgeführt . Tie

'
Sraskanvner erkannte auf '4 Jahre

Zuchthaus und 6 Jahre Ehrverlust.
(-) Mergentheim » 11 . Sept. (Tollwut .) Ein

tollwütiger Hund hat in der vergangenen Woche hier
meiere Leute gebissen . Sieben Personen haben sich zur
Behandlung nach dem Pasteur 'fchen Verfahren nach Ber¬
lin begeben.

Regiment AlL-WürLtemberg in
Champagne,

m.

dir

Mit schr̂ . cn Verlusten gelang es den M ' » c n cr c : s c : n

des Regiments unter Leutnant Den gl er . n,re Lahe » aer

das unwegsame Gelände vorzuscknfstn und zum Sc «uß zu dünge . .

eine ganz hervorragende Leistung , bei der die Energie der
Führer und der Schneid der Mannschaften sich in die Hand
arbeiteten . Auch die Flammenwerfer sollten heran . Aber
schon beim Vormarsch zur Bereitstellung hatte ein Volltreffer
sie zum Teil außer Gefecht gesetzt . Der brave Leutnant Rock,
der sie herbclholen wollte , kam eben wieder vor zu feinen
Leuten , da traf ihn die tödliche Kugel.

Die vorne warteten nicht lange auf Hilfe . Beherzte Häuf¬
lein überrannten die französischen Musketen , warfen , was fte
eben fanden , Handgranaten , Nebelbomben , Gewehrgranaten dem
Gegner entgegen und trieben ihn von Brustwehr zu Brustwehr bis
über die Straße hinüber . Der Gefreite Hinderer aus Obern¬
dorf OA . Welzheim , von der 4 . Kompagnie — fetzt ist er zum
Lohn für seine Tapferkeit Unteroffizier geworden und mit dem
Eisemen Kreuz 1 . Klasse geschmückt — stieß fenfeits der Straße
auf 45 Franzosen , die bei seinem Nahen in einen Stützpunkt
sprangen . Trotz des Maschinengewehrfeuers aus Prosnes sprang
er sie an und warf bei jedem Sprung eine Handgranate . Da
schrien sie großenteils verwundet auf und hoben die Hände hoch.
Der Bizeseldwebel Arauner aus Solnhofen Dez . Amt Weißen«
bürg (Bayern ) , von der 1 . Kompagnie , sprang an anderer Stelle
über die Straße , ihm nach ein Unteroffizier und drei Mann.
Die anderen hinderte , das Feuer , das dorthin schlug . A . eilte
nach links , dort hörte er Handgranaten bersten , dort galt/
zu Helsen. Inzwischen hatte sich der Feind gefaßt und drang in
Hellen Haufen von rechts und links gegen die Straße vor . Der
Sprung zurück über die Straße bedeutete beinahe sicheren Tod,
« in Franzose bestrich mit peinlicher Genauigkeit die Straßen¬
decke . A . ging voran , um ihn von drüben aus zum Schweigen
zu bringen und so seinen Leuten den Rücksprung zu ermöglichen,
Z)«m .Mgschinellgxwehrtrupp des Dizefeldwedels U s e y.b e. nL LM

Luvmlgsbürg rief er das ' Ziel zu . Der Schütze streckte scw
Gegenüber aus dte Grabemvand nieder.

Auch auf dem linken Flügel des Regiments , wo das ll . Ba¬
taillon kämpfte , tobte cs wild herüber und hinüber . Der Führe«
der 7 . Kompagnie , Lcutyuiit Beutler, ging dort als vorder¬
ster im Graben zum Angriff vor . Mit einem Satz war er über
den Feldweg hinüber , der den Graben unterbrach . Das Ma-
chinengsewehr wollte er mit seinen Leuten holen , das etwa
KO Meter entfernt in den Abschnitt unseres linken NachVar-
regiments schoß . Ec rief nach hinten die Schütze» Hera» , da
krachte die Salve aus dem feindlichen Graben und ritz ihn
»veg . Nach ihm stürmte Leutnant Rapp über den Weg , doch
waren die zusammeiigeschmolzeiicii Häuflein ^

dem Gegner , der
sich hartnäckig wehrte , Kanin mehr gewachsen. Aber was in
heißem Ringen erobert worden war , das wurde nun auch mi'i
Aufbietung der letzten Kraft gehalten und erbittert verteidigt.
Unmittelbar vor und hinter der Römcrstraße war fester Futz
gefaßt.

Noch einmal , am ander » Tag um 11 Uhr vormittags , brachen
die Stotzwellen nach kräftiger Fcuervorbercituug der Artillerie
uns der eroberten Stellung vor, - das 1. Bataillon unter Füh¬
rung von Hauptmanu OppenIänder, in hervorragender Weise
von dem tzalbbatnillön v . Manch ( 1I ./119 ) unterstützt , er-
reichte die Stellung südlich der Straße . Vor dem II . Bataillon
zog sich der Gegner im Handgranatenkampf , von Schultcrwehr
zu Schultcrwehr durch Schießscharten feuernd , zurück . Croix-
Poitiers , eine burgartige Ruine im Grabeugewirr , mar das Ziel.
In heldenhaften Stürmen gelang es de» Vordersten der Tapferen,
de« Feind bis dorthin zü jagen . Erst als besohlen wurde , den
Grabcnkampf abzubrcchen , flog der vpaten heraus und wurde
die schützende Linie um den neu gewonnenen Boden gezogen.

Was auf dem Kampffeid gestanden mar . Maschinengewehre
und Miuenwersee , Gewehre und Handgranaten , Grabengcschütze
und Wurfbatterien , Signalgcräl und SKncllfeuergewehre , Muni¬
tion die gar nicht so geschwind abzuschätzen war . das ganze wert¬
volle Materiell einer irilometertiefcn ausgebauten Infantenestet-
lung , war in unsere Hände gefallen . Und was noch schwerer
imegt : Der 15 . und 16 . Juli haben den Beweis erbracht , daß
vor den Hieben der Alt - Württembergcr , die die Italiener und
Engländer schon aus schmerzlicher Erfahrung kennen , auch die
^ rnuzoseu nicht sicher sind . ( VLB .)

Vermischtes«
Sch .nkung des '

Kiffers .
'"

NSlstr MllMi hat zum 'AndcW . cn
an feinen Besuch am 5 . September v . Fs . der MaN H e -r in a n n-
staöl (Siebenbürgen ) eine prachtvolle Vase , em Kuitstwerk der
Berliner Königlichen 4porzellanMrM , zum lMschenN gemacht.
Der deutsche Konsul in Kronstadt , Lerchen, übergab in voriger,
Woche das Geschenk in Anwesenheit des Magistratsrats dem
Bürgermeister von Hermannstadt . Hierbei wurden herzliche An¬
sprachen gewechselt.

Stiftung . Anläßlich des Kaiserbesuchs haben Herr und Frau
Dr . Krupp von Bohlen und Halbach m Essen - ex
Kökonialkriegerfpende 100 000 Mk . überwiesen.

Schweres Eisenbahnunglück . Am Mittwoch früh 5 Uhr ist
bei dem Bahnhof Schneidemühl (Posen ) auf der Strecke
Bromberg —Schneidemühl ein Sonderzug mit Ferienkindern aus
München - Gladbach ( RPeinpr .) infolge Ueberfahrens des Halte¬
signals aus den Schluß eines Güterzugs aufgefahren . Der erste
Wagen des Sonderzugs wurde in den Pckckwagen hmeinge-
schobcn und dis auf 4 Abteile zertrümmert . Vom Güterzug
sind 8 Wagen zertrümmert oder schwer beschädigt . Ein Schaffner
des Güterzugs , ein Mann und 30 (nach anderer Meldung 40)
Kinder sind tot , eine Frau und 17 Kinder (anderer Meldung zu¬
folge gegen 100 ?) verletzt , davon 2 schwer. Die Kinder schliefen
meist , als der furchtbare Zusammenstoß erfolgte . — Es ist Lies in
diesem Jahre schon der zweite rheinische Kindersonderzug aus
dem Osten , der auf diese Weise verunglückte.

Fleischvergiftung . In Kamen (Westfalen ) sind nunmehr
16 Personen nach dem Genuß des Pferdefleisches gestorben . 423
Erkrankungen wurden gemeldet.

Der Schleichhandel . In Berlin wurde ein Kaufmann s
zu 15 000 Mk . Geldstrafe verurteilt , der im Schleichhandel
in einem Jahr über 3 Millionen Mk . umgesetzt hatte.

- Gegen die Arbeitsscheuen . Bet der durch Einbrecher und
Mebe verursachten , und .stets zunehmenden ., Unsicherheit „ m de»

Großstädten '
hat das Generalkommando München m nach¬

ahmenswerter Weise verfügt , daß arbertsscheue und im
Verdacht unredlichen Erwerbs stehende Personen , so ins¬
besondere Schleichhändler, aus München auszuw elften
und unter militärischer Aufsicht zu zw a n g s w eif e r Kul¬
turarbeit zu verwenden sind . Mit einer Anzahl vorbe¬
strafter , hceresunwjirdiger Leute ist am Montag schon der An¬
fang gemacht worden . Gegen ZiLeuner im Korpsbezirk wird
ebenso vorgegangen . Die gleiche Maßnahme ist auch gegen
ârbeitsscheue Wetber zu erwarten.

Die Grippe ist in einer Marinckaserne in Brest (Frank¬
reich) heftig aufgetreten . Die Kaserne ist streng abgeschlossen.
Wahrscheinlich ist die Krankheit aus Toulon emgeschleppt worden,
wo Le besonders viele Opfer gefordert hat.

Die Gleichheit . Als die Bolschewiki in Rußland zur Herr¬
schaft kamen , wurde alles gleich gemacht, . Jeder Mensch hotte
nur Anspruch auf ein Zimmer und jeder sollte so viel ver¬
dienen wie der andere . Alter , Geschlecht , Ausbildung , Lei¬
stungsfähigkeit spielt keine Rolle . Einem Operettenkomikcr in
Moskau

'
wollte das nicht gefallen und er half sich auf eigene

Weise . Eines Abends , als er im Stück aufzutreten hatte , ging
schon der Bühnenvorhang in die Höhe , aber der Komiker fehlte;
man suchte ihn im ganzen Haus , er war aber nirgends zu
finden . Endlich entdeckte ihn jemand am Theatereingang , wie
er in schlichtester Kleidung Theaterzettel verkaufte . Man stürmte
auf ihn ein , er solle sich doch sofort umkleiden , er müsse
doch auf der Bühne auftreten und singen . Aber er antwortete:
„Wir sind alle gleich, Kamerad . Ich kann ebenso gut Zettel
verkniffen , wie singen ; ob der Zettelverkäüfer ebenso gut singr,
wie er Zettel verkauft , weiß ich nicht , aber jedenfalls verdienen
wir gleich viel ." Endlich mußte man ihm eine seinen besonderen
Talenten entsprechende Zulage zusichern und dann konnte die Vor¬
stellung beginnen

WTB . Berlin , 11 . Sept . abends . (Amtlich .) An den
Kampffronten ruhiger Tag.

NAtiEessKhosLKerfslM. .
WTB . Berlin , 1 ! . Sept (Amtlich .) Um England

herum versenkten unsere U - Boote 10000 ART.
Der Chef des Admiralstabs der Marine.

WTB . Konstanlinopel , 12 . Sept . Nach in hiesigen
zuständigen georgischen Kreisen eingegangenen v . rbürglen
Nachrichten wurde der Patriarch und Katholtkos von
Georgien , Kyrion I ., der sich vor einiger Zeit in ein
Kloster im der Umgebung von Tiflis begeben hatte , um die
Sommerzeit dort zu verbringen , von einem Unbekannten
ermordert.

WTB . Berlin , 12 . Sept . Der Reichskanzler wird,
wie der Berliner Lokalanzeiger hört , in den nächsten Tagen
die Führer der Neichstagsfraktionen getrennt empfangen.

Mutmaßliches Wetter.
Dor Lustwirbel zieht ab . Aus seiner Rückseite ist

am Freitag und Samstag wechselnd bewölktes und wie¬
der aufheiterndes , aber ist der Hauptsache trockenes und
mäßig kühles Wetter zu erwarten . (SCB . ) >

Druck und Verlas der W. Rieker'schen Buckdruckerei Altenstet?
Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig 2auk.

Unsere Zeitung bestellen
Vaterländischer Abend.

Am Freitag, den 13. September , abends ^8 Uhr
wird

Ltlldilizradzeokdretec Zisch rr
im Saale des „grüne « Baum " einen

K . Oberamt Nagold
^ Und

Landwirtschaftlicher BeZirLsverem Nagold.
, Dis auf

Samstag , den 14. ds. Mts nach Nagold '
geplante

Antrag über : „Wer ZiegeKglaube"
halten , wozu Männer und Frauen von hier und Umgebung freundlichst eingeladen sind.

Alteosteig , den 11 . Sept . 1918.

M de« SktsdrikMusschlltz:
I L Jetter.

Für die

Ludendorsf - Spende
sind nachstehende weitere Gaben bei der Sammelstelle des Postamts ein¬
gegangen:

Maier , Hermann , Weißgerber 5 Mk . , Bäßler , Friedrich , Kleider¬
handlung , 5, N . N . Bsrneck 30 , Seilermeistec Köhler sen . 2, Philipp
Rothsuß 1, Karl Moser , Gerberei , 20 , N . N . 5, von der Postagentur
Göttelsingen 8 , von der Posthilfstelle Spielberg 35 , von der Postagen¬
tur Grömbach 5, von der Pofthilfstslle Heselbronn 5 , zus. 121 Mk.
Insgesamt bis jetzt 3825 Mark. Allen Gedern herzlichster Dank
namens unserer tapferen Kriegsbeschädigten.

Die Sammlung wird demnächst geschloffen werden . Möchte doch
niemand säumen , seiner Dankespflicht für die „ Lndendorff -Spende für
Kriegsbeschädigte ' in einer seinen Verhältnissen und der Würdigkeit der
Sache entsprechenden Weise nachzukommen ; wiederholt ist es vorgekommen,
daß Spender ihre erstmalige Gabe nachträglich um ein mehrfaches erhöht
haben.

Weitere Gaben nimmt der Unterzeichnete jederzeit gerne entgegen

Postmeister Krämer.

Ueberberg.
Zum

Färben und
chem. Reinigen

nimmt entgegen

Frau Bäcker Morhardt.

Mietverträge
sind zu haben irr der

Gestorbene:
Nagold : Gottlieb Kächele, 20 I.
Neuenbürg : Paul Fischbach , Amts¬

gerichtssekretär.

marktähnliche Veranstaltung
zum Erwerb und Verkauf von Nutzvieh

findet nicht statt , da die Fleischversorgungsstelle dieselbe nicht genehmigt
hat.

Ehristia « Dietle in Oberschwandorf wird den Verkauf von Nutz¬
vieh vermitteln.

Den 11 . Sept . 1918.
Kommerell.

Die neue Frouterrkarte
Nr . SS

ist erschienen und zu haben in der
W. Riekerfcheu Buchhandlung.

Tüchtiges

Mädchen
für Küche und Haus nach Weimar
zu 2 Offiziersdamen bei freier Reise

gesucht.
Nur solche mit guten Zeugnissen

aus Herrschaftshäusern wollen sich
melden.

- Altensteig.
Auf 1 . Oktober wird ein ehrliches,

williges

Alädchsn
nach Cannstatt

! gesucht
zu Frau Meckert.

Nähere Auskunft erteilt

Gasthaus z Hirsch - Rikele Harlmauu
Wart , O.A . Nagold. ? Roseastr.
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